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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench.) 


1 In lan d. 

Berlin, den 1. Noobr. Des Königs Mafeſtaͤt 
haben allergnadigſt geruhet, den Landgerichts-Rath 
Gottlieb Friedrich Carl v. Gluͤmer zum beſtaͤndigen 
Kammer⸗Praͤſidenten bei dem Königlichen Landgericht 
zu Coblenz zu ernennen. 2 5 je 

Seine Majeſtat der König haben dem vormaligen 
Unteroffizier v. Wallis zu Friedrichshof, im Regie⸗ 
rungé⸗Bezirk Gumbinnen, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruhet. 

Der Fuͤrſt Nikolaus Trubetzkoj iſt als Kurier nach 
St. Petersburg von bier abgegangen. ; 

Der König. Franzöſ. Kabinets⸗Kurier Bouquet iſt, 
von St. Petersburg kommend, nach Paris hier durch⸗ 
gegangen. 

Unter dem 16. d. M. iſt uͤber die Aufhebung der 
bisher an den oͤſtlichen Grenzen der Monarchie be⸗ 
ſtandenen Kontumaz⸗ Anftalten gegen das Ausland 
nachſtehende Verfuͤgung an die betreſſenden Ober-Praͤ⸗ 
ſidien erlaſſen werden: f 

Nachdem die aſtatiſche Cholera, auf ihrem Vor⸗ 
ſchreiten nach Weſten, jetzt beinahe den ganzen dſt⸗ 
lichen Theil der Monarchie ergriffen, dagegen in den 

ich angrenzenden ruſſiſchen und einem Theile der 
polniſchen Provinzen groͤßtenthells aufgehört hat, und 
nachdem auch die militaitiſchen Sperr-Cordons an den 
Grenzen der eben gedachten Provinzen eingezogen ſind, 


wird die Beibehaltung der, nach F. 2. der Bekannt⸗ 
machung vom 12. v. Mts. an den aͤußeren Landes⸗ 
Grenzen bisher noch beſtandenen, Kontumaz⸗Anſtalten 

r die aus dem Auslande kommenden Perſonen, 
Fuhrwerfe ꝛc. ze. auf einem Theile der Grenze jetzt 
überflüffig, um daher den Grenz⸗ Verkehr mit dem 
Auslande von allen in ſanitäts⸗ polizeilicher Rüͤckſicht 
aufgelegten Feſſeln zu befreien und dabei doch die 
Mittel in den Händen zu behalten, für den moͤglichen 
Fall des Wiederausbruchs der Krankheit im Auslande, 
nachdem fie in den oͤſtlichen Provinzen der Monarchie 
aufgehört haben ſollte, jene ſanitaͤts⸗polizeilichen Maaß⸗ 
regeln ſogleich wieder in Wirkſamkelt treten laſſen zu 
a hiermit Nachſtehendes angeordnet: 

1) Die jenſeits der Weichſel an der ruffifchen und 
polniſchen Grenze von Nimmerſatt bis zum rechten 
Weichſels Ufer bisher beſtandenen Grenz-Kontumaz⸗ 
Anſtalten, werden ſofort aufgeloͤſet, und wird das 
Koͤnigliche Ober = Prafidium der Provinz Preußen 
diefe Aufloͤſung in Ausführung bringen. 

2), Die diesſeits der Weichſel an der Grenze der 
Provinzen Poſen und Schleſien gegen Polen und 
Oeſterreich bisher beſtandenen Kontumazs Anftalten zu 
Stezalkowo, Podczamze, Landsberg und Groß⸗Ebelm, 
werden gleichfalls eingehen, im Verhältniß, wie ſich 
die Krankheit jenſeits der Grenze verliert, und bleibt 
ee den Königlichen Ober⸗Präſidien der Provinzen 
Poſen und Schleſien uberlaſſen, nach Befinden der 


Umſtaͤnde ihre Auflöfung anzuordnen und durch die 
Öffentlichen Blätter zur Kenntniß des Publikums zu 
bringen. Bis dies geſchehen iſt, bleiben dieſe Kon⸗ 
tumaz⸗Anſtalten in ihrer bisherigen Wirkſamkeit. 

3) Auf der sub 1. bezeichneten Grenz⸗Strecke wird 
daher der Grenz⸗Verkehr über die Haupt⸗ und Neben⸗ 
zoll⸗Aemter, wie er vor Errichtung der Kontumaz⸗ 
Anſtalten beſtand, ſofort auf der sub 2. bezeichneten 
Grenz» Strecke in der Maaßgabe wieder hergeſtellt 
werden, als dies von den betreffenden Ober-Praͤſidien 
bekannt gemacht werden wird. 

4) Die nach Aufhebung der Kontumaz = Anftalten 
über die Grenze eingehenden Perſonen muͤſſen ſich je⸗ 
doch genuͤgend daruͤber ausweiſen, daß ſie aus ge⸗ 
ſunden Orten und Gegenden kommen, oder daß ſie 
wenigſtens in den letzten fuͤnf Tagen ihrer Reiſe ſich 
an geſunden Orten aufgehalten haben. Es bedarf 
hiezu der früher vorgeſchriebenen Form der Geſund⸗ 
heits⸗Atteſte nicht mehr, ſondern es genügt, wenn der 
gewöhnliche Paß des Reiſenden — den er jedenfalls 
bei ſich führen, und welcher fein Signalement und 
den Geſundheits-Zuſtand des Abgangs-Orts enthalten 
muß — taͤglich viſirt und dei dem Viſa von der 
Orts⸗Sanitäts⸗Commiſſion, oder, wo deren keine be⸗ 
ſteht, von der Orts⸗-Polizei⸗Behoͤrde beſcheinigt wird, 
daß kein Cholera-Kranker im Orte iſt. 

5) Fuͤr den Fall des Wiederaus bruchs der Krank⸗ 
heit im Auslande, nach ihrem Aufhoͤren in den oͤſt⸗ 
lichen Provinzen des Staates, werden anderweitige 
Vorſchriften zu ihrer Zeit wieder wegen des Grenz⸗ 
Verkehrs erlaſſen werden. 

Berlin, den 16. Oktober 1831. 

Der Chef der zur Abwehrung der Cholera niederge⸗ 

ſetzten Immediat-Commiſſion. v. Thile. 


Deut ſchlan d. 


Caſſel, den 14. Oktober. Auf den Antrag des 
Abg. Jordan von Marburg wurde eine Bitte an die 
Staatsregierung, ſie moͤge dahin wirken, „daß das 
conftitutionelle Princip und die Publicität auch bei der 
Bundes verſammlung vorherrſchend werde“, von der 
Kammer berathen und genehmigt. 

Weimar, den 24. Okt. Beinahe in allen Staͤd⸗ 
ten unſeres Großherzogthums iſt eine mit Genehmi⸗ 

gung der Cenſurbehoͤrde gedruckte Petition, die Oeffent⸗ 
lichkeit des Landtags und die unbeſchraͤnkte Preßftei⸗ 
heit, zur Unterſchrift aufgelegt worden. 

Aus den Maingegenden, den 28. Oktober. 
Von Seiten mehrerer Buͤrger in der freien Stadt 
Frankfurt, an deren Spitze einige Rechtsgelehrte (wie 
man ſagt, die Mitarbeiter des Bockenheimer Blattes) 
ſtehen, werden Unterſchriften geſammelt, um Vor⸗ 
ſchlaͤge zu Verfaſſungs⸗Reformen bei dem geſetzgeben⸗ 
den Koͤrper einzureichen. Man nennt namentlich als 
hauptſachlichen Wunſch: die Oeffentlichkeit der Sitzun⸗ 


gen und eine freie Preſſe. Beide Gegenſtaͤnde, be⸗ 
ſonders der erſte, duͤrften, wie verlautet, wenig Wi⸗ 
derſpruch finden; der letztere hingegen haͤngt indeſſen 
zu ſehr mit anderen Verhaͤltniſſen zuſammen, als daß 
eine ſchnelle Veraͤnderung eintreten koͤnnte. 

Die Frankfurter Zeitungen enthalten Folgendes aus 
Frankfurt am Main: „Am Abend des 24. Oktober, 
um 9 Uhr, hatten bei dem Eintritt der Thorſpetre 
am Allerheiligen-Thore, durch gewaltſame Angriffe 
auf die Militairwache, um durch das Thor in die 
Stadt zu dringen, unruhige Auftritte ſtatt, bei wel⸗ 
chen mehrere Buͤrger und Soldaten verwundet wur⸗ 
den; indeſſen war gegen Mitternacht die Ruhe wie⸗ 
der hergeſtellt. Obgleich am 25. Abends die Thor⸗ 
fperre erſt um 10 Uhr ſtatt hatte, ſo erneuerten ſich 
dennoch die bedauernswerthen Vorgange des vorigen 
Abends, und zwar in einem weit bedeutenderen Grade, 
ſo daß drei Mann, unter welchen der Sergeant ſich 
befand, nisderftürzten, einer ſogleich auf der Stelle 
todt blieb, die anderen beiden aber wenig Hoffnung 
zur Herſtellung geben. Die Wache wurde nun ver⸗ 
ftärft, der Tumult dadurch aber noch nicht geſtillt. 
Um die Ruhe wieder herzuſtellen, wurde die Stadt⸗ 
wehr unter die Waffen gerufen, und von dieſer, ge⸗ 
meinſchaftlich mit dem Militair, die Wache bis zum 
Tage bezogen. Hierauf zerſtreuten ſich dann gegen 
2 Uhr die Gruppen. [leber dieſe Vorfaͤlle erſchien 
am 26. eine Bekanntmachung von Buͤrgermeiſter und 
Rath der freien Stadt Frankfurt. Der Abend des 
26. iſt ohne alle weitere Exceſſe voruͤbergegangen.““ 

In der 119ten Sitzung der zweiten badenſchen 
Kammer legte der Geheime Rath v. Weller den Ent⸗ 
wurf eines Preßgeſetzes vor und begruͤndete den⸗ 
ſelben. Er handelt in 3 Titeln, mit 94 Paragraphen, 
von der Polizei der Preſſe, von den Strafen der durch 
die Preſſe begangenen Verbrechen und Vergehen, und 
von dem Prozeßverfahren. Der weſentliche Inhalt 
des Geſetzes iſt folgender: Die im Großher ogthum 
herauskommenden oder zu verbreitenden Drudiariften 
find keiner Cenſur unterworfen, mit Ausnahme der 
Zeitſchriften und Zeitungen, desgleichen folder Schrifz 
ten, die nicht uͤber 20 Bogen ſtark ſind, inſofern ſie 
entweder ihrem ganzen Inhalt nach oder theilweiſe 
den deutſchen Bund oder hiezu gehörige Staaten, 
außer Baden, betreffen, fo lange das proviſor. Preß⸗ 
geſetz des deutſchen Bundes von 1819 beſteht. Der 
Anonymität wird entgegen gewirkt, der verantwort⸗ 
liche Redakteur muß badenſcher Staatsbuͤrger und 
mindeſtens 30 Jahre alt ſeyn; auch hat derſelbe 
Kaution von 1000 bis 2000 Gulden zu ſtellen. Be⸗ 
richtigungen muͤſſen ſogleich aufgenommen werden, 
amtliche unentgeltlich. Von jeder Zeitung unter fünf 
Bogen muß bei der Austheilung ein Exemplar bei 
der Polizeibehörde hinterlegt werden, was aber die 
Austheilung ſelbſt nicht hindert. Etwaniger Beſchlag 


muß binnen 24 Stunden dem Richter angezeigt wer⸗ 
den. Urtheilende Richter in Preßvergehen oder Vers 
brechen find die Hofgerichte in voller Verfammlung; 
das Verfahren iſt muͤndlich und oͤffentlich; für jeden 
Hofgerichtsbezirk wird ein Staatsanwalt als oͤffent⸗ 
licher Anklaͤger aufgeſtellt, mit einigen Subſtituten. 
In der Begründung, ſagt der Commiſſair der Regie 
rung, das poſitive Rechtsverhaͤltniß zum deutſchen 
Bunde, von welchem ſich das Großherzogthum nicht 
losſagen koͤnne, fordere, daß das proviſor. Geſetz von 
1819 als maaßgebende Norm in dieſer Angelegenheit 
betrachtet werde; Schwurgerichte habe man fuͤr jetzt 
nicht einfuͤhren wollen. 


3. 


Amſterdam, den 26. Oktober. In Herzogen⸗ 
buſch iſt am 23. die Nachricht eingegangen, daß das 
Hauptquartier Sr. k. H. des Prinzen von Ora⸗ 
nien am 2. Novbr. in dieſer Stadt zu erwarten ſey. 
Auch ſoll das Hauptquartier des Herzogs v. Weimar 
von Oorſchot verlegt werden. In den Cantonnements 
der Truppen fol eine Veränderung eintreten, und die 
gegenwärtig in Liemt und Bortel ſtehenden Batterien 
Artillerie nach Dungen und Oss verlegt werden. 
Aus allem dieſem glaubt man zu ſchließen, daß die 
Feindſeligkeiten am 25. d. nicht anfangen werden. 
Man behauptet auch, daß das Hauptquartier der 
Prinzen eine geraume Seit in Herzogenbuſch ver⸗ 
bleiben werde. Ueberhaupt dürfte die Armee wol 
noch laͤnger verſammelt bleiben. 

. 

Bruͤſſel, den 24. Oktober. Das in Dieſt im 
Lazer ſtehende Heer ſoll eine Stellung näher an 
der Grenze einnehmen. 

Am 22. wollte man in Bruͤſſel Nachrichten haben, 
daß ein Handels⸗Kurier ein Schreiben aus dem Haag 
uͤberbracht habe, dem zufolge der Koͤnig von Holland 
den Vertrag annehme. Der Belize behauptet, der 
Marſchall Gérard werde nicht eher Bruͤſſel verlaſſen, 
als bis er die Gewißheit habe, daß die Kammern 
die 24 Artikel angenommen. Der Gen. Belliard 
ſoll dem Könige erklärt haben, daß, im Falle Belgien 
den Vertrag nicht annahme, die franz. Regierung den 
franz. Offizieren den Befehl ertheilen würde, die bel⸗ 
giſche Armee ſogleich zu verlaſſen. 

Der in Flandern commandirende General hat den 
Bewohnern von Ghent unter dem 22. erklärt, daß 
von dieſem Augenblick die Stadt in Belagerung s⸗ 
zuſtand erklaͤrt ſey. 

In Paris iſt eine Medaille auf die franzöf. Inter⸗ 
vention in Belgien geſchlagen worden. Auf der Vor⸗ 
derſeite ſieht man den Kopf des Königs Ludwig Phi⸗ 
fip) mit einem Eichenkranz und der Umſchrift: „Lud⸗ 
we Philipp 1. König der Franzoſen“; auf der Muͤck⸗ 


\ 


ſeite: „Das franzoͤſiſche Heer, von dem Marſchall 
Gérard befehligt, eilt zur Unterſtuͤtzung der Belgier 
herbei, am 4. Auguſt 1831.“ 
Bruͤſſel, den 25. Oktober. Man will hier Nach⸗ 
richten haben, daß das Lager von Dieſt ganz aufge⸗ 
hoben ſey und der König unverzüglich zum Herre 
abgehen werde. a 

Eine belgiſche Zeitung meint, daß man in keiner 
Zeitung laͤſe, daß Hrn. van de Weyer, als er 
durch Dover gekommen ſey, die, den fremden Ge⸗ 
ſandten gebührenden Ehrenbezeugungen (die Salve 
von 21 Schuß) waͤre erwieſen worden. 

Luͤttich, den 26. Oktober. Am 24. Abends nahm 
der Koͤnig den Marſchall Gérard und den Gen. Billard 
an. (Der Letztere ſoll das Commando einer Diviſion 
erhalten). 

Ein Schreiben aus Bruͤſſel vom 22. ſagt, daß man 
dem Stönige von Belgien, wenn er nach Claremont 
zurückkehren wolle, das Anerbieten gemacht, ihm 
eine jaͤhrliche Penſion zu geben, welche mehr als ſeine 
(belg.) Civilliſte betragen ſolle. 

Antwerpen iſt in Belagerungszuſtand erklaͤrt, doch 
behalten die Gerichtshoͤfe ihre gewohnte Auctorität, 
und man wuͤnſcht ſich in Antwerpen Gluͤck, daß hier 
keine Ausnahms-Maaßregeln angewendet wor⸗ 
den ſind, wie in Ghent; den Einwohnern wird Ruhe 
und Vertrauen empfohlen. Die Thore werden um 5 
Uhr geſchloſſen. Am 24. erwartete man von Brüffel 
mehrere Feuerſpritzen. — Das Herumgehen auf den 
Quais iſt unterſagt worden. — Bei der Citadelle kom⸗ 
men täglich Lichter mit Lebensmitteln an. — (Die Vers 
fügung des Platz⸗-Commandanten von Antwerpen, Bus 
zen, wodurch der Platz in Belagerungszuſtand erklaͤrt 
wird, iſt vom 24. Für die gegen die Sicherheit des 
Platzes begangenen Verbrechen, wird dort ebenfalls 
ein Kriegsgericht errichtet). 5 2 


Srankreich. 


Paris, den 23. Okt. In Breft iſt der Befehl eine 
gelaufen, 3 Linienſchiffe, 5 Fregatten und 2 Briggs 
ſegelfertig zu halten. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
gab Hr. Sebaſtſani die Verſicherung, daß alle 
Machte den Frieden wollen, und die Gewißheit 
des Friedens werde auch bald die Ruhe im In⸗ 
nern herſtellen. Hr. Odilon Bar rot fagte, 16 Jahre 
lang habe die Reſtauration das Verbrechen begangen, 
die Bender für den Bürgerkrieg abzurichten. Die Res 
gierung habe ſich ſchwach benommen, und ſtatt für 
das Geld der Steuerzahlenden Guizetſche Reden abdruk⸗ 
ken und herumſchicken zu laſſen, hätte fie Elementar⸗ 
ſchulen in der Vendee anlegen ſollen. Dreimal haͤt⸗ 
ten die Miniſter ſchon ein Te Deum wegen des ge⸗ 
ſicherten Friedens angeſtimmt, aber der Frieden ſey 
heute noch eben ſo gefährdet als voriges Jahr. Wer 


das Minifterium übernehme, dem gebuͤhre es auch, 
das Gehöoͤrige vorzuſchlagen. Der Miniſtet Barthe 
entgegnete, ſolche Le Deums der Miniſter ſeyen 
mehr wetth als die des profundi. Nachdem noch 
Hr. de Tracy gegen und der Großſiegelbewah⸗ 
rer für das Minifterium einen Vortrag gehalten, en⸗ 
digte die Debatte und die Sitzung mit der Ueberrei⸗ 
chung der Petition an den Präfidenten des Miniſterraths. 

Die von Außen eingehenden Nachrichten, ſagt der 
Boͤrſenbericht des Messager, ſtimmen noch immer 
darüber überein, daß die nahe Ausgleichung der belg. 
Angelegenheiten beinahe gewiß ſey. 

Am 12. d. M. wurde in Meudon das 33ſte Ge⸗ 
burtsfeſt des Kaiſers Don Pedro gefeiert. Eine Dis 
putation der Pariſer Damen der Halle (Fiſchweiber) 
begab ſich dahin, um dem Kaiſer einen Blumenſtrauß 
zu überreichen. Der Courrier de I Europe erzaͤhlt, 
Don Pedro habe dieſes Familienfeſt durch die Ver⸗ 
ſoͤhnung der beiden beruͤhmteſten Chefs der portugie⸗ 
ſiſchen Flüchtlinge feiern wollen. Seit der Schlacht 
bei Oporto im J. 4828 ſeyen nämlich der Marquis 
v. Palmella und der General Saldanha geſpannt ge⸗ 
weſen, und dieſe Spannung habe ſich auch auf die 
Gefährten ihrer Verbannung übertragen, Nachdem 
daher Don Pedro an ſeinem Geburtstage den Gene⸗ 
ral Saldanha zu ſich rufen laſſen, und ihn auf die 
bevorſtehende Verſöhnung vorbereitet, babe ſich auf 
ein vom Kaiſer gegebenes Zeichen eine Thuͤr geoͤffnet, 

und der Marquis v. Palmella ſey an der Hand des 
Gen. Lafayette eingetreten; hierauf habe der Letztere 
die Hände der beiden Gegner in einander gelegt und 
fo die Verſoͤhnung vollbracht. Das genannte Blatt 
will in dieſer Verſohnung das Verſpiel zu der beab⸗ 
ſichtigten Expedition gegen Don Miguel ſehen. 

Patris, den 24. Oktober. Der Möniteur zeigt 
amtlich an, daß der Herzog v. Mortemart zum 
ordentlichen und außerotdentlichen Geſandten (Ambaſ⸗ 
ſadeur) des Königs in St. Petersburg ernannt wor⸗ 
den, an die Stelle des Marſchalls Herzog v. Tre⸗ 
viſo (Mortler), der zum Großkanzler der Ehrenlegion 


berufen ſey. K 
Santander hat ſich nach Amerika 


Der Gen. 
eingeſchifft. . 
Im kommenden Monat verläßt Don Pedro Paris 
und begiebt ſich nach der Expedition von Terceira. 
„Wie man ſagt, werden ſpaniſche Beſatzungen in 
die portugieſiſchen Grenzfeſtungen Almeida und Oli⸗ 
venza gelegt (2). 


portugal. er 


Lifſaben, den 12. Oktober. Auf dem Caes de 
Sodre wird ein neues Fort angelegt, die Stadt zu 
vertheidigen. Man erwartet täglich einen Angriff, und 
es iſt vor Kurzem ein Tages befehl erſchienen, dem zu⸗ 
folge die Nachricht davon durch 2 Kanonenſchüͤſſe ber 


ten. 


gebracht hat, denn { hi 
welche man feit einiger Zeit getroffen hat und noch im⸗ 


kannt gemacht werden wird. Auf dies Signal muͤſ⸗ 
fen die ſammtlichen Truppen zu den Waffen greifen. 
Zwei Regimenter marſchiren dann ſogleich nach Que⸗ 
fur, wo D. Miguel ſich einzuſchließen und zu verthei⸗ 
digen gedenkt. 7 : Biete? 

Der Vizconde von Santarem hat kurzlich dem Bes 
fehlshaber des, auf dem Tajo liegenden, engliſchen 
Geſchwaders einen Beſuch abgeſtattet. Die Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſer unerwarteten Begebenheit iſt noch 
unbekannt. 

Heute ſollten abermals 31 Soldaten des 4. Regi⸗ 
ments erſchoſſen werden: die Exekution hat indeß nicht 
ſtatt gefunden. Man ſagt ſogar, daß keine weiteren 
militalrichen Hinrichtungen ſtatt finden werden. Alle, 
noch gefaͤnglich eingezogenen Soldaten dieſes Regi⸗ 
ments, ſollen begnadigt werden. 

Der Capitain eines kleinen Fahrzeuges, das vor ei⸗ 
nigen Tagen von den Azoren angekommen iſt, bringt 
folgende Nachrichten uͤber die Streitkräfte der Conſti⸗ 
tutienellen von Terceira mit. Ihr Heer iſt 10— 12,000 
Mann tüchtiger Truppen ſtark, und fie haben ein klei⸗ 
nes Geſchwader von 3 Briggs und eben ſo vielen 
Brigg⸗Goeletten. Alles iſt zu einem nahen Angriff 
auf Portugal bereit. Der Capitain, welcher dieſe Nach⸗ 
richten uͤberbracht, hat auch ausgeſagt, daß durch eine 
Verfuͤgung vom 13. Sept. dle Regentſchaft von Ter⸗ 
ceira angekündigt habe, daß die Feindſeligteiten gegen 
die portugiefifchen Schiffe unverzüglich beginnen ſoll⸗ 
Dieſe Schritte ſcheinen genau mit dem uͤberein⸗ 
zuſtimmen, was unfere hieſige Regierung in Erfahrung 
denn alle die Vertheidigungsmaaßregeln, 


mer trifft, find nur ein Beweis, daß man von Angriffs⸗ 


planen aus jener Gegend Kenntniß haben muͤſſe. 


Großbritannien. 
London, den 22. Okt. Der Koͤnig hat durch ei⸗ 


nen feiner vertrauteſten Hofbeamten dem Gerüchte zu 


widerſprechen geſucht, daß Ld. Grey, bei ſeiner Ent⸗ 
laſſung des Ld. Howe und anderer Perſonen, welche 
der Reformbill entgegen waren, gegen ſeinen Befehl 
gehandelt habe. . syn 

Man glaubt allgemein, daß das Parlament aber⸗ 
mals bis zur Mitte Januars k. J. werde prorogirt 
werden. Die neue Reformbill befindet ſich indeß be⸗ 
reits in den Händen eines Suriften, und man hat ſie 


ſo eingerichtet, daß die Wahlbezirke beſtimmt werden 


ſollen, ohne Commiſſarien dafür zu ernennen, was als 
len Parteien gleich unangenehm war. 

Fünf weltliche Lords, welche zu den entſchiedenſten 
Gegnern der Reformbill gehoͤrten, haben den Mini⸗ 


ſtern erklaͤrt, daß, da fie ſaͤhen, daß das Land fo ein⸗ 


ſtimmig dafür ſey, ſie für die neue Bill ſtimmen wuͤr⸗ 
den; die Biſchoͤfe haben ſich noch nicht entſchieden. 
Zwiſchen den Peers beider Parteien werden fehr ans 


gelegentliche Unterhandlungen gepflogen. Sobald die 
Reformbill paſſirt hat, ſollen in den oͤffentlichen Bu⸗ 
reaus große Einſchraͤnkungen vorgenommen werden, und 
man hat bereits mehreren Commiſſarien angedeutet, 
daß man in kuͤnftigen Jahren ihrer Dienſte nicht mehr 
beduͤrfen wuͤrde. 

Zwiſchen dem engl. und franz. Cabinet ſoll es in 
Hinſicht auf Portugal zu einem Privat-Abkommen 
gekommen ſeyn. Don Pedro iſt auf dem Wege nach 
England. Das engl. und franz. Cabinet ſoll auch zu 
dem Entſchluſſe gekommen ſeyn, die Klagen gegen den 
Praͤſidenten von Griechenland zu unterſuchen, 
und ihn aus ſeiner Stellung zu entfernen, wenn dieſe 
als begruͤndet befunden werden ſollten. 

Liſton, der bekannte komiſche Schauspieler, befand 
ſich unter den Zuſchauern im Oberhauſe, als der Koͤ⸗ 
nig das Parlament proregirte. Der Lordkanzler bes 
gleitete den Koͤnig von dem Wagen bis zum Ankleide⸗ 


zimmer und hatte, als er bei Liſton vorüberkam, der 


ſich ganz vorn hingeſtellt hatte, alle Muͤhe, ſich des 
Lachens zu enthalten. 

Am 20. fand eine große Verſammlung in Birming⸗ 
ham, in Dee's Hotel ſtatt, um uber eine Adreſſe an 
den König, wegen der Reform⸗Sache, zu berathſchla⸗ 
gen. Der Ober⸗Buͤrgermeiſter (high bailiff) führte 
den Vorſitz, und es wurde beſchloſſen, die Adrefie 
durch den Gr. Grey Sr. Maj. uͤberreichen zu laſſen. 
In Bury iſt ebenfalls eine große Verſammlung gehal⸗ 
ten worden, bei der Alles mit vollkommener Ruhe ab⸗ 


gegangen ift, x 

London, den 25. Oftbr. Die Bevollmächtigten 
der fuͤnf Maͤchte verſammelten ſich geſtern zwiſchen 2 
und 3 Uhr im auswärtigen Amte und hatten eine 
Conferenz mit Lord Palmerſton, welche laͤnger als 
2 Stunden waͤhrte. ; 

In der Aldermen-Verſammlung hat der Lordmayor 
eine Abſchrift von den im Cabinet beſchloſſenen Vor⸗ 
ſichts⸗Maaßregeln gegen die Cholera vorgelegt. 

Dem Globe zufolge, beſchaͤftigen ſich die Miniſter 
der fuͤnf großen Maͤchte gegenwaͤrtig mit der Beſtim⸗ 
mung der Grenzen Griechenlands. 0 

Das Wetter iſt in dieſem Herbſt in Edinburgh 


ſo mild, daß das Thermometer einige Tage lang 


zwiſchen 14— 17 Gr. Reaum. geſtanden hat. In 
vielen Gärten blühen die Bäume, und in einem Gar⸗ 
ten bei Libberton wurden am 18. d. reife Erdbee⸗ 
den, gepflückt. Bei Dulwich und Sydenham (bei 
Lenden) blühen jetzt die wilden Roſen im Freien, fo 
wie die Pelargonien und Balſaminen und die pracht⸗ 


volle Dahlia, welche jetzt in England fo viel gezogen 


wird. Eben ſo ſieht man die Camelina tuberosa, 
d igridia pavonia (oder Eerraria) und mehrere an⸗ 
ere der zarteſten Pflanzen im Freien ‚blühen! 


} l. e n. 9 

Warſchau, den 25. Oktbr. Se. kaiſerl. Hoheit 
der Großfuͤrſt Michael und Se. Durchl. der Feld⸗ 
marſchall Fuͤrſt von Warſchau waren nach Modlin 
abgereiſet, find aber bereits zuruͤckgekehrt. — Geſtern 
iſt hier die Nachricht eingegangen, daß ſich die Feſtung 
Zamose der Gnade Sr. Maj. des Kaiſers erge⸗ 
ben hat. Die polniſche Garniſon beſtand aus 4200 
Mann. — Am 23. ſind in Warſchau angekommen: 
der General der kaiſerl. Armee, Roth, der poln. Gen. 
Muͤhlberg, die Fuͤrſtin Zajonczek und die Generalin. 
Potocka. — Das Geruͤcht, daß der Gen. Uminski 
nach England abgeſegelt wäre, beſtaͤtigt ſich nicht; es 
heißt vielmehr, er befaͤnde ſich in einer preuß. Feſtung. 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, den 22. Oktober. Hier iſt fol⸗ 
gendes Allerhoͤchſte Manifeſt erſchienen: „Von Gottes 
Gnaden Wir Nikolaus der Erfte, Kaiſer und Selbſt⸗ 
herrſcher aller Reußen ꝛc. Thun kund allen Unſeren 
getreuen Unterthanen: Der Krieg iſt zu Ende, den 
der Verrath entzündet hatte! Das Volk des Koͤnig⸗ 
reichs Polen, befreit von der Gewalt der Emporer, 
und die ſchwachen leberreſte ihrer Rotten, die bis an's 
Ende in ihrer Verblendung beharren, von allen Sei— 
ten von Unſeren tapferen Truppen gedraͤngt, haben 
ſich in die Grenzen Unſerer Nachbarſtaaten entfernt 
und dort die Waffen niedergelegt. Indem Wir euch, 
Unſere getreuen Unterthanen, von dieſem wahrhaft 
troſtreichen Triumphe in Kenntniß ſetzen, durch wel⸗ 
chen Ruhe und Ordnung wieder hergeſtellt werden, 
wenden Wir Uns, ſo wie bei dem Beginn dieſes fuͤr 
Unſer Herz fo betruͤbenden Kampfes, gemeinſchaftlich 
mit euch zu Dem, Der, als Lenker der Schickſale der 
Reiche und Völker, fo ſichtbar Unſere gerechte Sache 
geſegnet hat. Unſer erſtes Gefühl, das erſte Opfer 
des Preiſes und Dankes, ſteige zu Seinem Throne 
empor. Er hatte in Seinem unerforſchlichen Rath⸗ 
ſchluſſe beſtimmt: Uns neuen, ſchweren Pruͤfungen zu 
unterwerfen; allein inmitten derſelben ſchenkte Er 
Uns auch neue Merkmale Seiner Gnade, zeigte die 
Feſtigkeit der Macht Rußlands, und bedeckte Unſere 
getreuen Truppen, dieſe unuͤberwindliche Vormauer 
des Vaterlandes, mit neuem Glanze des Nubmes, 
Unſere tapferen Krieger rechtfertigten Unſer Zutrauen. 
Verherrlicht durch Heldenthaten an den Ufern des 
Euphrat, auf den Gipfeln des Balkans und Taurus, 
und in Rumeliens Ebenen, wußten ſie in die⸗ 
ſem denkwuͤrdigen, über ſieben Monate ununter⸗ 
brochen fortwährenden Feldzuge, noch ſich ſelbſt zu 


übertreffen. Sie verachteten jede Gefahr, ertrugen 
unglaubliche Mühen und Entbehrungen, kaͤmpften 


mit den Hinderniſſen der Natur ſelbſt und dem ver⸗ 
zweifelten Widerſtande der Feinde, die nicht Gut noch 
lut des von ihnen zu Freveln verleiteten Volkes 


ſchonten, und kroͤnten die Reihe ihrer glänzenden Forts 
ſchritte würdig mit der Unterwerfung Warſchau's, 
wo der Feind nicht minder über die großherzige Stande 
haftigkeit des Siegers, als über deſſen Beruͤckſichti⸗ 
gung des Lebens und Cigentbums der Beſiegten, be⸗ 
troffen war. Doch dieſe Maͤßigung im Siege, dieſe 
Uneigennuͤtzigkeit und Menſchenliebe, haben auch das 
anze Verfahren Unſerer Krieger im Koͤnigreiche Pos 
en geſtempelt. Eingedenk Unſerer Worte, haben ſie, 
mitten unter dem Blutvergießen, ſich beſtrebt, die 
Schreckniſſe dieſes Buͤrgerkrieges zu mindern, uͤberall 
der fallenden Verirrten geſchont, und Allen, die zur 
Pflicht zuruͤckkehrten, die Bruderarme geoͤffnet. Ruſ⸗ 
fen! Unter dem Beiſtande der himmliſchen Vorſehung 
werden Wir das von Unſeren tapferen Truppen Be— 
gonnene vollenden. Die Zeit und Unſere Sorge wer— 
den den Saamen des Unfriedens vertilgen, der ſo 
lange die beiden ſtammverwandten Voͤlker entzweit 
hielt. In Unſeren, Rußland wiedergegebenen Unter— 
thanen des Koͤnigreichs Polen, werdet ihr auch nur 
Glieder Einer mit euch gemeinſamen großen Familie 
erblicken. Nicht durch das Draͤuen der Rache, ſon— 
dern durch das Beiſpiel der Treue, durch Großmuth 
und Vergeſſen der Kraͤnkungen, werdet ihr das Ge— 
lingen der von Uns vorgeſchriebenen Maaßregeln zur 
engſten, dauerhafteſten Anſchließung jenes Landes an 
die übrigen Gebiete Unſeres Reiches befördern; und 
ſo moͤge dieſer unzertrennliche Staatenbund zu Unſe— 
rem Trofte und zum Ruhme Rußlands, ftetö von dem 
Gefühle der Liebe zu Einem Beherrſcher, der name 
lichen untheilbaren Bedürfniffe und Intereſſen, und 
des gemeinſamen, durch keine Zwietracht zu erſchuͤt⸗ 
ternden Gluͤckes, bewahrt und erhalten werden! Ge— 
geben in St. Petersburg am 18. Oktbr. im 1831ſten 
Jahre nach der Geburt des Heilandes, Unſerer Re— 
gierung im ſechsten. Nikolaus.“ 

Am 18. d. M. wurde, auf Veranlaſſung der Ein— 
nahme Warſchau's und der gluͤcklichen Beilegung der 
Unruhen in Polen, auf dem Marsfelde ein feierliches 
„Herr Gott Dich loben wir!“ in Anweſenheit Sr. 
Maj. des Kaiſers geſungen. , 

Das bisherige Garde-Ulanenregiment des Ceſaré⸗ 
witſch wird den Namen „Garde⸗Ulanenregiment Sr. 

kaiſerl. Hoh. des Großfuͤrſten Michail Pawlowitſch“ 
führen. — Aus Ruͤckſicht auf die ausgezeichneten Ver⸗ 
dienſte des Ober» Befehlshabers der aktiven Armee, 
Feldmarſchalls Fuͤrſten von Warſchau, Gr. Paské⸗ 
witſch⸗Eriwanski, wird deſſen Sohn, der Fuͤrſt Theo⸗ 
dor, als Faͤhntich bei dem Infanterie-Regiment des 
Feldmarſchalls Fuͤrſten Pasléwilſch angeſtellt. 


Neueſte Nachrichten. 


Eine telegraphiſche Depeſche von Toulon meldet, der 
Ptäſident von Griechenland, Graf Capodiſtrias, ſey 
zu Nauplia durch Meuchelmord umgekommen. 


Aus dem Haag, den 25. Oktober. Das geſtrige 
Journal de la Haye enthält einen heftigen Artikel 
gegen die neueſten Beſtimmungen der Londoner Con⸗ 
ferenz. Es wird darin die Behauptung aufgeſtellt, daß 
man es ſich — gegen die Gewohnheit der Diploma⸗ 
tie — habe angelegen ſeyn laſſen, den guͤnſtigſten Theil 
der Beſtimmungen der 24 Artikel auf alle Weiſe zu 
verbreiten, um vornweg die Öffentliche Meinung in 
Holland fuͤr dies Friedens inſtrument zu gewinnen. Das 
Begleitſchreiben an Hrn. van de Weyer, ſagt dieſer 
Artikel u. A., erklärt die neueſten Bedingungen für 
unwiderruflich und deren Ausführung als unter der 
Garantie der fünf Mächte ſtehend. unwiderruflich! 
Dies Wort ſtand ſchon einmal, wie wir uns erin⸗ 
nern, in einem Protokoll geſchrieben, und durch die 
gegenwärtigen Bedingungen iſt dennoch jenes Proto⸗ 
koll widerrufen. Die Machte garantiren! — — Noch 
einmal: Denkt an den Traktat von Wien; denkt an 
die Schoͤpfung des Koͤnigreichs der Niederlande: es 
war ebenfalls von den fünf Mächten garantirt. Wo 
iſt es? — — Schon ſeit dem 20. verbreitete man das 
Gerücht, unſere Regierung, ſich ſeſt an die Grundla⸗ 
gen des 11. Protokolls vom 20. Januar haltend, ver⸗ 
werfe den Friedenstraktat und habe dieſen Entſchluß 
ſchon nach London angezeigt. \ 

a BE A . 

Berlin. In hieſiger Reſidenz find bis zum 81. 
Oktbr. Mittags Summa 1907 erkrankt, 588 geneſen 
1213 geſtorben, Beſtand 106. Unter obiger Summe 
find vom Militair erkrankt 25, geneſen 11, geſtorben 13, 


Beſtand 1. In ihren Wohnungen werden behandelt 
82 Perfonen, in den Hospitälern 24, ; 
Breslau. Bis zum 1. Novbr. Mittags 11 uhr 


waren hier an der Cholera erkrankt 840 Perſonen; 
hiervon ſtarben 453, genaſen 201, ſind noch krank 186. 
Darunter befinden ſich vom Militair erkrankt 25, ge⸗ 
neſen 9, geſtorben 9, Beſtand 7. 

Hamburg. Bis zum 29. Okt. Mittags ſind hier 
an der Cholera erkrankt 540; davon waren 92 gene⸗ 
ſen, 286 geſtorben und 162 in der Behandlung. In 
Altona waren bis zum 27. Okt. 14 Perſonen erkrankt. 


Literariſche Anzeige. 

Bei E. F. Furſt in Nordhauſen iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen (in Liegnitz 
bei G. W. Leonhardt) zu bekommen: 

ie ichten un bliegenheiten des 
en Schulzen, oder: a Rathgeber 
für denſelben in allen Vorfaͤllen, die in feinen 
Wirkungskreis gehören, » Nebſt einer kurzen 
Anleitung von Berichten, u u. dergl. 
mehr. Von Dr. Blitz. 8. 1831. 10 Sgr. 
Vorſtehende Schrift giebt Belehrung in den ſchwir⸗ 
rigſten Faͤllen und iſt mit Recht zu empfehlen. 


mm 


Bekanntmachungen. 
Gräfereien= und Fiſcherei⸗ Verpachtung. 
Nachbenannte, mit Ende dieſes Jahres pachtlos 
werdende Kämmerei = Pertinenzien, ſollen anderweit 
auf Sechs Jahre im Wege der oͤffentlichen Licitation 
verpachtet werden, und zwar: 
1. in termino den 2. December c, 
Nachmittags 2 Uhr 
1. die Haagwieſe. 2. die Gräferei auf den Herren⸗ 
wieſen⸗Daͤmmen. 3. die beiden Wieſenflecke jen⸗ 
ſtits des Muͤhlgrabens. 4. die kleine Wieſe im 
Breslauer Hinterhaage. 5. die Graͤſerei in den 


Geſträuchen auf dem Breslauer Haage. 6. die 
Wieſe im Breslauer Vorderhaage. 7. die Gräs 


8. die Graͤſerei in den 
Siegelgruben bei der Walke. 9. die Graͤſerei in 
den ehemaligen Feld⸗Ziegelei-Gruben. 10. die 
Gräfcrei in den alten Ziegel- Gruben hinter der 
Stadt⸗ Ziegelei. 11. die Graͤſetei an der Gold⸗ 
berger Höhe. 

IL, in termino den 3. December c. 
Nachmittags 2 Uhr 

1. das obere Stück der kleinen und hohen Marſtall⸗ 
Wieſe im Bruche. 2. das mittlere Stuͤck derſel⸗ 
ben. 3. das niedere Stuck derſelben. 4. die 
große Marſtall-Wieſe in 8 einzelnen Abtheilun⸗ 
gen. 5. der Theil der Schweinehutung neben 
dem Drei⸗Eck am Tanzgraben im Bruche. 

III. in termino den 5. December c. 
Nachmittags 2 Uhr 


ſerei bei der Schleuſe. 


1. der untere Theil der Schweinehutung. 2. das 
Drei⸗Eck am Tanzgraben. 3. der Ste, He, öte 
und te Theil der Schweinehutung. 4. die am 


Bruchſtrome gelegene Drei-Eck⸗Wieſe. 5. die In⸗ 
ſel im Vorder Bruce. 6. der Auftrieb zur 
Schweinehutung. 7. die Fiſcherei im Stadt⸗ 
Bruche und Zubehör. 8. die Fiſcherei in der obern 
Katzbach, und 9. die Fiſcherei in der untern Katzbach. 
Pachtluſtige werden eingeladen, in den angezeigten 
Terminen auf unſerem rathhaͤuslichen Seſſions-Zim⸗ 
mer zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und binnen 
14 Tagen Erklarung über den Zuſchlag zu erhalten, 
und koͤnnen die Bedingungen der Verpachtung vorher 
in unſerer Regiſtratur einſehen. 
Liegnitz, den 22. Oktober 18314. 
Der Magiſtrat. 


Unbeftellbar zurüdgefommene Briefe. 
Musketier Thiel in Wreſchen. 
Einwohner Buchmann in Louis dorf. 
Liegnitz, den 3. November 18114. 


f Fu verfaufen. Sowohl ältere als auch 
tenge ausgewachſene türfifche Enten (Biſam⸗En⸗ 
en) von verſchiedener Zeichnung, find das Stuck zu 


20 Sgr. in Groß ⸗ Tſchirnau, Guhrauer Kreiſes, 
zu haben. Das Nähere dort im Weißen Adler. 

Alten St. Croix⸗Rum a 15 Sgr. das 
große Quart, ſo wie ächten Jamaika Rum 
a 71 Sgr., 12 Sgr. und 172 Sgr. pr. Bouteille, 
empfiehlt ® Wald ow. 


PTT!!! a a a ee BI IE 
n DELETE 
Benachrichtigung. Da durch unvorherge⸗ 
ſehene Beſtellungen, ſowohl aus bieſiger Stadt, 
. als dem Lande, mein Aufenthalt alltier ſich noch 
bis zum 12. d. M. verzögert, fo mache ich die⸗ 
ſes einem hochgeehrten Publiko mit der Bemer⸗ 
= bekannt, daß dies der beſtimmte Tag mei⸗ 
88 lin erhalten, was ich hiermit anzuzeigen nicht 8 
verfehle. Liegnitz, den 3. Novbr. 1831. * 
N „ in rr EIS N 
Hof = und Univerſitaͤts-Zahnarzt aus Berlin, 
N im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler No. 10. N 


2% 


ner Abreiſe iſt. Von der fo beliebten balfas 

miſchen Zahntinktur als auch aromatis & 
ſchen Zahnpulver, welche beide veratiffen 
waren, habe ich eine neue Sendung aus Ber- 


H. L. 28. Schlesinger, 
Optifus aus Liffa im Großherzogth. Poſen, 
zeigt einem hochgeehrten Publikum ganz ergebenſt an, 
daß er ſich einige Tage mit ſeinem optiſchen Waa⸗ 
renlager hier aufhalten werde, und empfiehlt ſich vor⸗ 
züglich mit Augenglaͤſern in jeder Einfaſſung von bra⸗ 
ſilianiſchem Kies, nach der Regel Fraunhofer's ge⸗ 
ſchliffen, und für jedes Auge, welches nur noch Schein 
hat, paſſend, indem er ſich ſchmeichelt, durch mehr⸗ 
jährige. Praxis es fo weit gebracht zu haben, daß 
jeder Kaͤufer mit dem von ihm beſtimmten Augen⸗ 
glaſe zufrieden ſeyn wird; ferner mit einfachen und 
doppelten Lorgnetten, achromatiſchen Perſpektiven, 
Theater⸗Guckern, Mikroſtopen in der Vergrößerung 
von 500 bis 100,000 Mal, Laterna Magika, Lou⸗ 
pen, Wollmeſſern, Zaͤhlern und verſchiedenen op⸗ 
tiſchen Spiegeln. Auch nimmt er alle Reparatu⸗ 
ren zu den billigſten Preiſen an. — Sein Logis iſt 
im goldenen Pelikan, Goldberger Gaſſe. 

Liegnitz, den 4. November 1831. 


Etabliſſements- Anzeige. Unterzeichneter 
beehrt ſich einem hohen Adel und geehrten Publikum 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß er ſich hieſelbſt als 
Pfefferkuͤchler etablirt hat. In der ſchmeichelhaften 
Hoffnung, mit allen Arten beſter Pfefferkuͤchler⸗Waa⸗ 
ren ein ehrendes Zutrauen zu erwerben, bittet er um 
geneigten Zuſpruch. — Seine Wohnung iſt am klei⸗ 
nen Ringe im Haufe des Baͤckermeiſter Hrn. Lieber, 
No. 108. Liegnitz, den 2. November 1831, 

Karl Muͤl ler, Pfefferkuͤchler. 


Gothaer Steinkohlen⸗Theer 
im Ganzen wie in Pfunden Wald 
Anzeige. Für den bevorſtehenden Jahrmarkt in d 
Heiegnitz empfehle ich einem hohen Adel und hoch⸗ d 
Hzuverehrenden Publikum mein Waaren⸗Lager von d 
Gold⸗ und Silber-Sachen, verſichere die reellſte $ 
Bedienung und moͤglichſt billige Preiſe, und be⸗ 
Fmerke zugleich: „daß ich ſchon vor Ausbruch ders 
„Cholera meinen Wohnort Breslau verlaſſen g 
$ „hatte, und Geſchaͤfte halber denſelben nicht mehr $ 
Fbeſuchen konnte, — daß alſo eine Verbreitung d 
„jener Krankheit durch meine Perſon oder Sachen g 
$ nicht zu erwarten ſteht.“ Ich bitte daher, mich . 
Fmit gütigem Zuspruch zu beehren. $ 
Mein Logis iſt im Gaſthofe zum Rautenkranz. 8 
$ Paul Leonhard Schmidt, N 
0 Juwelen⸗, Gold» und Silber⸗Arbeiter in 
we 


Breslau, Riemerzeile No. 22. N 


empfiehlt 
o W. 


ee e 
Empfehlung von Gold- und Sil⸗ 
ber⸗Waaren. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Pu⸗ 
bliko empfehle mich während dem Jahrmarkt mit 
einer nicht unbedeutenden Auswahl modern gear⸗ 
beiteter Sachen von feinem Gold, richtigen Prob⸗ 
filber und auch von gutem Krongold, alles mit 
und ohne Steine; unter Verſicherung reeller Be⸗ 
dienung, guter Waare und moͤglichſt billiger Preiſe, 
darf ich wohl hoffen, mich ſowohl gegenwaͤrtig mit 
Beſuche, als fuͤr die Folge mit guͤtigen Auftraͤ⸗ 
gen recht oft beehrt zu ſehen. Auch nehme ſehr gern 
alte Gold- und Silberſachen zu deren Werth an. 
Mein Logis iſt im Gaſthofe zum goldenen wen. 

Liegnitz, den J. Nopbr. 1831. N 

Ernft Scholz, 


aus Jauer, am Markt Nr. 8 


Se ·ůäaaaa S 
$ 6° Einem dohen Adel und geehrten Publſto zeige $ 
Hich ergebenſt an, daß ich kuͤnftigen Sonntag, als d 
den 6. d., meinen Laden erdffnen werde, wo ich 9 
Seine Auswahl ff. Pfeſſerkuͤchler⸗ und Conditorei⸗ S 
J Waaren beſtens empfehle, fo wie auch alle vor⸗ $ 
Aftehende Sorten dieſen Jahrmarkt in meiner Bude, $ 
Kbeim Gaſthofe zum ſchwarzen Adler, zu haben ſeyn $ 
werden. Liennitz, den 5. Novbr. 1831. $ 
C. Keller, $ 

Pfefferkuͤchler und Conditor, $ 
$ Mittelgaſſe No. ö * 


Scree 


Juwelen-, Gold- und Silberarbeiter 


Einladung. Kuͤnftigen Sonntag, den 6. dieſes, 
wird der von mir neuerbaute Tanz⸗Saal mit 
einer wohlbeſetzten Tanz⸗ Muſik eingeweibet, Indem 
ich hierzu ein kanzluſtiges Publikum ergebenſt einlade, 
zeige ich zugleich an, daß den bevorſtehenden Winter 
hindurch Tanz-Muſiken ſtatt finden werden, wobei 
ich für gute Speiſen und Getraͤnke, fo wie auch für 
prompte Bedienung beſtens zu forgen bemüht ſeyn 
werde. Liegnitz, den 4. November 183 l. 

Aszka, Gaſtwirth zum Deutſchen Haufe, 
der Hauptwache gegenüber, 


Anzelge. Einem hochzuverehrenden Publiko 
zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an: daß ich zum 
Öffentlichen Ausſchank von. verſchiedenen Getränfen an 
ſitzende Gaͤſte ſchon längſt die Exlaubniß habe; und 
bitte um genelgten zahlreichen Beſuch. 

Liegnitz, den 1. November 831. 0 

Langner, Schaͤnkwirth, Haynauer Vorſtadt. 

Dienftgefud. Ein verhelratheter Kutſch er, 
militairfrei, mit guten Atteſten verſehen, wuͤnſcht zu 
Weihnachten ein Unterkommen zu finden. Er iſt zu 


erfragen im Gafthofe zum ſchwarzen Adler in Jauer. 


Zu vermiethen. Burggaſſe Nro. 339. iſt eine 
Stube mit Alfove nebſt Holzgelaß zu Weihnachten a. 
c. oder bald zu vermiethen. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 2. November 1831. Pr: Courant. 


- riefe. Geld- 
Stück Holl. Rand-Ducaten 984 — 
dito Kaiserl. dito 9713 — 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - -»- 133 — 
dito Poln. Courant — 13 
dito Staats-Schuld-Scheine - 953 — 
150 Fl: | Wiener Apr. Ct. Obligations] 825 | — 
‚dito dito Einlösungs-Scheine|l — 424 
dito Pfandbr. Schles. V. 1000 Rtl.] 544 
dito Grossh. Posener 983 | — 
dito Neue Warschauer] 88} | — 
Polnische Part. Obligat. |59 — 
Disconto + - 4 Fi 


Markipreiſe des Getreides zu Liegni 
5 den 4. November 1831. N * 


— oͤchſt. Preis.] Mittler Preis.] Niedrigſl. Pr 
d. Preuß. sarlanır. for. pf-{ReHtr, ſgt. pf. Atbir. gr. Pf 
Weizen . 1 28 i 
Roggen 1 22 5 3 5 1 — 6 
Gerſte + 1 ger 3 51 2 0 


Hafer. 1 4 9] — 23 31—, 27 
Die Fraction der Marktprel ; 8. Nov 
W es 


